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nen wurden stabile Klimabedingungen geschaffen.
Es wird eine relative Luftfeuchte von 50 % +/– 2
und einer Temperatur von 18° C +/– 2K gehalten,
die durch Klimaschleusen und notfalls durch Vor-
konditionierung stabilisiert werden. Für die beson-
ders anspruchsvollen Tonträgersammlungen des
Musikarchivs sind Luftfeuchtewerte von 30 % +/– 5
gewährleistet.
Neben den skizzierten Angeboten des Neubaus pro-
fitieren die Nutzer von der offenen Atmosphäre.
Weitflächige Fassaden und Raumteiler aus Glas fas-
sen die Ausstellungsbereiche des Deutschen Buch-
und Schriftmuseums der Deutschen Nationalbiblio-
thek ein und lassen diese auch von außen sichtbar
werden. Ebenso sind die zwei Lesesäle des Neubaus
mit großzügigen Glasfassaden versehen: die Nutzer
des Museumslesesaals (Deutsches Buch- und
Schriftmuseum der Deutschen Nationalbibliothek)
und des Musiklesesaals (Deutsches Musikarchiv der
Deutschen Nationalbibliothek) können hier in ruhi-
ger Tageslichtumgebung arbeiten.
Dieser atmosphärische Vorteil für die Arbeit im
Haus bedeutete zugleich eine besondere Herausfor-
derung an den Bestandsschutz in den Ausstellungs-
räumen. Einer Schädigung von Medien durch Son-
nenlichtstrahlung war vorzubeugen. Dazu wurden
Fensterverglasungen verwendet, die 95 % derjenigen
Wellenlängen des Lichts absorbieren, welche für
Bibliotheks- und Museumsgut besonders schädlich
sind.
Ebenfalls aus Bestandsschutzgründen werden Ton-
träger digitalisiert und über ein Bereitstellungssy-
stem an den 20 Arbeitsplätzen im Musiklesesaal ver-
fügbar gemacht. Das Bereitstellungssystem
ermöglicht im Rahmen der engen urheberrechtli-
chen Bestimmungen den Zugriff auf Musikwerke in
allen Lesesälen der Deutschen Nationalbibliothek
aus dem Katalog heraus. Eine weitere Besonderheit
Am Anfang stand der Wunsch nach mehrPlatz. Dieser musste mit dem jüngsten Leip-ziger Erweiterungsbau geschaffen werden,
um den wachsenden Medienbestand der Deutschen
Nationalbibliothek – inzwischen rund 26 Millio-
nen Objekte – fachgerecht zu lagern und für die
Nutzung bereitzuhalten. Aufgegriffen wurde im
Zusammenhang mit dem Neubauvorhaben ein
zweiter Wunsch. Die bereits 1994 von einer Exper-
tenkommission in einer Denkschrift formulierte
Vision, dem Deutschen Buch- und Schriftmuseum
der Deutschen Nationalbibliothek angemessene
neue Arbeits- und Ausstellungsräume zu bieten,
sollte Wirklichkeit werden. Ein dritter Nutzungs-
schwerpunkt des jüngsten Neubaus ergab sich
schließlich aus dem Beschluss, das Deutsche Musik-
archiv der Deutschen Nationalbibliothek, bis dato
in Berlin ansässig, nach Leipzig umzuziehen. Es
wurde mit seinen Magazinen in den Neubau inte-
griert, die Büros wurden in erneuerte Abschnitte
des Altbaus eingegliedert und es erhielt einen eige-
nen, neuen Lesesaal.
Gutes Klima
Kurz und bündig lassen sich so die drei zentralen
Gründe für den Neubau zusammenfassen, der am 
9. Mai im Beisein des Kulturstaatsministers Bernd
Neumann, von Vertretern aus Kultur, Wirtschaft
und Politik sowie der Beschäftigten der Deutschen
Nationalbibliothek feierlich eröffnet wurde. Zum
Abschluss kam damit ein komplexes Unterfangen,
denn es waren technische, architektonische,  kon -
servatorische, logistische und servicetechnische  An -
forderungen an ein modernes, höchsten Ansprü-
chen genügendes Bibliotheksgebäude  zusammen zu -
führen.
Was ist dabei herausgekommen? Für die Medien
neben mehr Platz vor allem auch gutes Klima. Für
die dauernde Lagerung der Medien in den Magazi-
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im Musiklesesaal sind zudem die in einzelne Arbeits-
tische integrierten Keyboards, auf denen sich Parti-
turen anspielen lassen.
Der Energiekreislauf des Neubaus wurde mit einer
innovativen Technologie geregelt. Vor dem  Erwei -
terungsbau auf dem Deutschen Platz sind bis in 
124 Meter Tiefe Sonden eingebracht worden, wel-
che die dortige Wärmeenergie in kühleren Jahreszei-
ten in den Neubau zur Beheizung überführen. In
wärmeren Jahreszeiten hingegen dienen die unterir-
disch vergleichbar niedrigen Temperaturen zur Küh-
lung des Gebäudes. Das als Geothermie bekannte
System heizt den Neubau vollständig bei Außentem-
peraturen bis um den Gefrierpunkt. Erst dann muss
Fernwärme hinzugeführt werden. Damit reduzieren
sich die Energiekosten gegenüber Gebäuden ver-
gleichbarer Größenordnung um rund 50 %.
Wege und Logistik
Kernstück der Benutzerführung aus dem Foyer des
Erweiterungsbaus in den historischen Bibliotheks-
bau ist eine lichte, breite Treppe. Sie führt bis auf die
zweite Geschosshöhe des Gründungsbaus und zieht
sich als hellhölzerne Treppenflucht zwischen der
Glasaußenfassade des Neubaus, die zum Deutschen
Platz zeigt, und der Glasfront des Museumslesesaals
entlang. An ihrem oberen Ende verknüpft sie das
Wegesystem von Neu- und Altbau.
Durch die Neuorganisation auch der bereits beste-
henden Lesesäle in den historischen Gebäudeteilen
der Bibliothek, die in rund 100 Jahren mit dem
Gründungsbau und Erweiterungsbauten entstanden
sind, sowie durch Umzüge von Sondersammlungen
innerhalb des Hauses ist es nun möglich, entliehene
Medien zwischen diesen Lesesälen mitzuführen.
Der zentrale Lesesaal für Geisteswissenschaften, die
flankierenden Lesesäle Naturwissenschaften und
Technik, ein Lesesaal für elektronische Publikatio-
nen sowie der Multimedia-/Zeitschriften-Lesesaal
im zweiten Geschoss des historischen Bibliotheksge-
bäudes sind mit weiteren Lesesälen für die Sonder-
sammlungen der Deutschen Nationalbibliothek in
einem Wegesystem verbunden. Die Sicherung der
Medien erfolgt am Ausgang dieses Gesamtbereichs.
Mit der Einbringung der Medien in die neuen
Magazine des Erweiterungsbaus ging die Reorgani-
sation der Bestände auch im 55 Meter hohen, 1982
eingeweihten Bücherturm (dritter Erweiterungs-
bau) und in den Magazinen des historischen Gebäu-
des einher. Ziel war es, die Bestände nach Format-
gruppen aufzustellen, um Platzkapazitäten und
Zuwachsflächen für alle Bestandsgruppen zu schaf-
fen. Die Neuaufstellung der Bestände erfolgt nun
unter Trennung der Formatgruppen A (etwa oktav), 
B (quart) und C (folio). Durch die Reorganisation
der Bestände, Rücküberführungen aus temporären
Lagerungsstätten und den Umzug des Deutschen
Musikarchivs aus Berlin nach Leipzig wurden bis
Ende 2010 Medien in einem Gesamtumfang von
170 Regalbodenkilometern transportiert.
Architektur lesen
Obgleich zu drei Vierteln mit Magazinflächen aus-
gestattet und daher von außen nicht mit Fenster-
und Raumeinblicken gegliedert, präsentiert sich der
Neubau mit einer attraktiven Fassade. Der symbol-
hafte Charakter des Neubaus ergibt sich aus einer
besonderen Fassadengestaltung der Gebäudeteile,
die als Magazine eingerichtet sind. Dabei griff die
Architektin Gabriele Glöckler mit der baulichen
Metapher „Umschlag – Hülle – Inhalt“ das Bild
eines Buches auf. Eine Metallhaut läuft vom Dach
kommend um die Längsfront der oberen Stockwer-
ke und Magazinetagen (so einen Buchrücken andeu-
tend) und zieht sich darunter wieder zwischen die
Stockwerke als Decke der Ausstellungshalle des
Deutschen Buch- und Schriftmuseums ein. Im
Schnitt der Seiten dieses Buches ist die Fassade mit
gläsernen Farbpaneelen gestaltet. Die unterschiedli-
chen Farbwerte der Paneele wurden mittels eines
Algorithmus aus den Frequenzen der Notenfolge
von Bachs 4. Goldberg-Variation übersetzt und sind
der Tonfolge entsprechend  an gebracht. Der Erwei-
terungsbau visualisiert so auch die zweite große
Mediengruppen, die er bewahrt, die Tonträger.
Als eine weitere Besonderheit des Erweiterungsbaus
ist der so genannte Tresor inszeniert. Ihn passieren
die Besucher auf ihrem Weg vom oberen Ende der
Freitreppe des Erweiterungsbaus in den Altbau. In
dem fensterlosen, vom Tageslicht abgeschirmten
und für Besucher offenen Raum werden in Zukunft
herausragende Exponate des Deutschen Buch- und
Schriftmuseums präsentiert. In organischer Form
krümmt sich diese Wunderkammer mit ihrer wei-
ßen glatten Außenwand in den Museumslesesaal,
während sie sich nach innen im Goldton als beson-
derer Ausstellungsort inszeniert.
Löst der Neubau optisch und technologisch die
Ansprüche an einen modernen und avancierten
Bibliotheksbau ein, so ist er auch ein neuer Akteur
im Ensemble der bestehenden zeittypischen Archi-
tekturen des Gründungsbaus und der vorherigen
drei Erweiterungsbauten. Ein besonderes Gestal-
tungsdetail spielt hierauf an. Es versteckt sich auf
den Lesetischen des Musiklesesaals und des Muse-
umslesesaals. Hier vermitteln schwarze Lederbezüge
auf den Arbeitsflächen und schlichte Schalensessel
elegante Großzügigkeit. Wer nicht weiß, dass die
Tischlampen en miniature den Straßenlampen der
DDR nachgeformt sind, könnte sie für zeitgenössi-
sches Design halten. Architektur erweist sich hier als
Beschäftigung mit Kontexten. Inmitten dieser
neuen Architektur stehen die Medien der Deut-
schen Nationalbibliothek nun zur Erforschung 
weiterer Kontexte unserer Kultur
bereit. Neue und alte Nutzer der
Deutschen Nationalbibliothek sind
herzlich für ihre Lektüren und Ent-
deckungen in das neue Haus nach
Leipzig eingeladen.
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Der vierte Erweiterungsbau der Deuts    
Der Erweiterungsbau mit dem Gründungsbau und dem Bücherturm.
Lesesaal
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    eutschen Nationalbibliothek in Leipzig
Treppenfoyer
Dauerausstellung
Besichtung des Neubaus nach dem Festakt mit (erste Reihe von links) 
Parl. Staatssekretär Jan Mücke
(Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung), 
Elisabeth Niggemann 
(Generaldirektorin der Deutschen Nationalbibliothek), 
Staatsminister Bernd Neumann
(Beauftragter der Bundesregierung für Kultur und Medien) 
und Burkhard Jung
(Oberbürgermeister der Stadt Leipzig).
BIS 02/2011_Endfassung  27.05.11  12:03  Seite 105
